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E . — — — Lerr — —

Johann Joſeph Puͤre :
unſchuldig hingerichtet .

Ich erzaͤhle hier eine Geſchichte , die , ob ſie ſich

gleich in Frankreich zutrug / auch fuͤr Teutſche beleh⸗

rend ſeyn kann . Man findet in dieſer Geſchichte ,

wie ein ungluͤkliches Schikſal einen Menſchen zu

einem blutigen Opfer der Gerechtigkeit machte ,

deſſen groͤſter Fehler in dem gar zu hohen innigen

Gefühl fuͤr Tugend und Religion beſtand . Seine

Aſche mag jedem Richter ein Denkmal des Entſezzens

ſeyn !
Johann Joſeph Puͤre , ſtand unter dem Ka⸗

vallerieregiment des Koͤnigs; ſeine gute Auffuͤhrung

und ſein Muth erwarben ihm die Achtung ſeiner

Obern , und die Liebe ſeiner Kameraden .

Im Jahr 1778. gieng er von Strasburg , wo

ſein Regiment lag , nach Laon , Oliegt in der Pie⸗
cardie ) ſeinem Geburtsort , auf Urlaub .

Ludwig Lelye , Plinche , le Blanc und Mi⸗

chel , ebenfals Soldaten und ſeine Landsleute , wa⸗

ren mit von der Partie , und alle in der Abſicht ,

ihre Familie zu beſuchen .

Die Familie des Joſeph nahm ihn zaͤrtlich auf ,
und das Haus ſeines Bruders ward zu ſeinem eige⸗

nen . Dieſer , Namens Johann Niklas Puͤre , war
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—
ein Gaͤrtner , und lebte gluͤklich von der Frucht ſei⸗

4
ner Arbeit bei einem geringen doch nothduͤrftigen
Einkommen .

e ! Zwiſchen dieſen beiden Bruͤdern und der Frau
des Gaͤrtners , Marien Eliſabeth Pilley , herrſchte
das genaueſte Einverſtaͤndniß , ſo daß auch dieſe
Familie fuͤr eine Wohnung der Sintracht und Red⸗

ſſch lichkeit gehalten wurde .

Joſeph hatte ein offenes und redliches Gemuͤth ,
das grade dem Ludwig Lelye , ſeinem Dienſt⸗ und
Reiſegefaͤhrten entgegen war . Wilde Neigungen ,

te/ laſterbafte , durch verſchiedene Treulofigkeiten er⸗
kannte Gewohnheiten machten des leztern ſeinen
Umgang fuͤrchtend , und hatten ihn mit Grund ver⸗

15 daͤchtig gemacht .

Am löten Auguſt 1778. begegnet Lelye den Jo⸗
ſeph außerhalb der Stadt . Joſeph war ausgegan⸗
gen , um in einem Weinberge ſeines Bruders Trau⸗
ben zu pfluͤken. Lelye bietet ſich ihm zur Beglei⸗
tung an : beide gehen nach den Weinberg , der auf
der Anhoͤhe vor Laon nicht weit von einem Huͤgel

Mie la Valiſe genannt , liegt .

Waͤhrend daß ſie zwiſchen den Weinſtoͤken gehen ,
und Trauben ſuchen , kommen ſie von einander ;
Lelye laͤßt ſeinen Kameraden in voller Beſchaͤftigung/
und wendet ſeine Schritte nach der ihm gerade ent⸗
gegengeſezten Richtung ihrer Ankunft . Kurz dar⸗
auf wird der Boͤſewicht den Niklas Puͤre von ferne
gewahr , der nach ſeinem Weinberge ſehen will ,



Er faͤllt ihn an , ſchleyt ihn fluchend nach einer
nah gelegenen Hoͤle, ſtoͤßt ihm zu wiederholten ma⸗
len ein Meſſer in die Bruſt , ſchneidet ihm die Gur⸗
gel ab , und raubt ihm ſeine Schuhſchnallen , Knie⸗
baͤnder , Knoͤpfe , und ſilberne Schnupftobaksdoſe .
Hierauf verlaͤſt der Moͤrder den Leichnam und nimmt
die Flucht .

Unterdeſſen kehrt Joſeph , da er ſeinen abſcheu⸗
lichen Begleiter aus dem Geſichte verloren hat ,
nach Laon zuruͤk, und bringt ſeiner Schwaͤgerin
einige Weintrauben mit . Durch einen Zufall hatte
er ſich beim Weinabſchneiden mit ſeinem Meſſer die

Hand verwundet ; mit dieſer Hand in einem Schnupf⸗
tuch gewikelt , koͤmmt er zu Haus an , man fragt
ihn , ob er den Niklas geſehen habe ? Er antwor⸗
tet , daß , da er einen andern Ruͤkweg genommen
habe , ihm nicht einmal der Lelye , mit dem er im
Weinberge geweſen , begegnet ſey. Inzwiſchen ent⸗
ſtehen Beſorgniſſe uͤber die Abweſenheit des Gaͤrt⸗

ners , vergebens ſucht man ihn im Weinberge ; end⸗

lich am Abend wird der blutige Leichnam gefun⸗
den .

Dieſer Anblik erwekt ſowohl Verdacht , als Mit⸗
leiden ; ſie laufen wechſelsweiſe auf die beiden Rei⸗
ter . Die verwundete Hand ſchien bei einigen die

Hand des Brudermoͤrders , man unterſucht ſie , und
erkennt daran das Zeichen eines ſehr natuͤrlichen Zu⸗
falls . Die gute Gemuͤthsart des Joſephs befreit
ihn vollends von allem Verdacht , und man ſieht nun
den Ludwig Lelye fuͤr den gewiſſen Moͤrder an.

Die



49

Die erſte Unterſuchung beſtaͤtiget dieſes Urtheil ,
Verſchiedene Zeugen hatten den Joſeph in großer
Entfernung vom Morde geſehen , und auf dem gra⸗
de entgegen geſezten Weg ; ihre Ausſagen , die Be⸗
ſichtigung von Joſephs Hand , die Wahrheit ſeines
Schmerzes und ſein Biederſinn brachten den Rich⸗
ter auf die Spur des wahren Verbrechers . Man
entdekte ihn , ſezte ihn feſt , und fand noch die Be⸗
weiſe ſeines Verbrechens , die geraubten Sachen bei
ihm . Der Elende , alſo ein germaſſen beim Verbre⸗
chen ſelbſt befangen , geſtand es bei den erſten Fra⸗
gen , und ward zum Tode verurtheilt . Allein ob⸗
gleich der ungluͤkliche Joſeph Huͤre nach Geſez und
Vernunft vom Richter freigeſprochen war , blieb er
doch immer in den Angen des tummen Poͤbels zunt
wenigſten verdaͤchtig .

Das eben ſo weiſe als menſchliche Criminalge⸗
richt zu Laon verfuͤgte daher durch einen Befehl
vom 22. Auguſt die perſoͤnliche Erſcheinung des
Joſephs .

Das Gericht um ſich außer aller Verantwortung
zu ſezen , gab dem Beleidigten die gehoͤrigen Mittel
an die Hand , ſich geſezlich zu rechtfertigen , ohne
ihn zur Verhaft zu ziehen , und ohne ihn fuͤr ſchwer
beſchuldigt zu halten . Wenigſtens war dies der
Zwek eines eben ſo unſtraͤflichen , als erleuchteten

riminalrichters , der nie an der Unſchued des Jo⸗
ſephs gezweifelt hatte , und , waͤre ih n dieUnter⸗
ſuchung nicht abgenommen worden , wuͤrde man den

B. B . 1728 .



Gerichtshoͤfen eine neue Muͤhe , und der
Menſchheit einen Schimpf erſpart haben .

Bereit ſeine Auffuͤhrung zu vertheidigen , kam

Joſeph zu ſeinem Regiment zuruͤk. Er fand
die alte Achtung und das Mitleiden ſeiner Kame⸗
raden wieder , ja ſein Ungluͤk batte ſie noch waͤrmer und
inniger gemacht . Seine Obern wetteiferten , ihm
die beſten und ehrenvolleſten Zeugniſſe zu geben .

Ganz unvermuthet erſchien am 31. Mai , 1779 .
auf eine Eingabe des Generalfiskals , ein Befehl
des Parlements zu Paris , wornach das Erkennt⸗
nis zu Laon vom 22. Aug . 1778 . kaſſirt , und be⸗

fohlen wurde :
Den Joſeph Puͤre und Ludwig Lelye ,
in Verhaft zu nebmen , und unter einer gu⸗
ten und ſichern Wache nach Laon auf der
Burg abzuliefern , und ſodann vom Hofe
die fernern zu ergreifenden Maaßregeln zu
erwarten .

Die Freunde des Joſephs , ſein Rittmeiſter , ſei⸗

ne Beſchuͤzer , uͤber dieſe gewaltſame Begegnungen
beſtürzt , rathen ihm zu fluͤchten, aber vergebens .
Dieſer Soldat , ſtolz und geſtuͤzt auf ſeine Unſchuld ,
und ſchon bei dem Gedanken erroͤthend , duß er darch
ſeine Flucht einen Verdacht wider ſich erregen wuͤr⸗

de , ſtellte ſich dem Tode muthig entgegen . Er
glaubte , daß die Geſeze uͤber Rechtſchaffenheit ſo⸗
wohl , als uͤber Verbrechen wachen , daß ihre Die⸗
ner die Vertheidiger eines Angeklagten , und die
Vertreter ſeiner Rechtfertigung waͤren.
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Die Unterſuchung war alſo ungeachtet man we⸗
der Beweiſe , noch einige andere Aufklaͤrungen in
dieſer Sache hatte , wider den Joſeph fortgeſezt .
Lelye , ſey es nun aus Rache gegen ſeinen Mitbe⸗
ſchuldigten , oder die Hofnung , auf deſſen Unkoſten
ſich zu entſuͤndigen , widerrief ſein voriges Einge⸗
ſtaͤndnis , und klagte den Joſeph des Brudermor⸗
des an .

Dies gab zu verſchiedenen unterſuchungen Anlaß ,
wodurch doch nichts weniger als die Aufklaͤrung der
Wahrheit bewirkt wurde , blos eine Menge Foͤrm⸗
lichkeiten wurden beobachtet . Auf eine Vorſtell ung
des Generalfiskals Ioly de Fleury gab das Kri⸗
minalgericht zu Paris durch ein Reſeript vom Eten
Aug . dem Gerichte zu Laon Gewalt , wider alle die⸗
jenigen , bei denen man nur einige Wiſſenſchaft
von der Ermordung des Viklas Puͤre vermuthen
koͤnne, eine Unterſuchung zu verfügen . Noch an
eben dem Tage ward , dieſem Befehle zufolge , die
Wittwe des Niklas Puͤre zum Verhaft gezo⸗
gen , faſt zu gleicher Zeit angeklagt , inquiritt ,
und zum Staupenſchlag , und Brandmark ver⸗
urtheilt .

Schrekliches Erkenntnis ! Ungerecht war es /
ſie mochte Mitgehuͤlfin ſeyn , oder nicht . Bis zum
aten Sept , haͤuften ſich die Unterſuchungen , end⸗
lich am zsten Okt , erſchien ein Urtheil , worinne
die erſte Sentenz beſtaͤtiget wurde , die Uuſchuld
des Joſephs ſiegte nochmals , und Lelye blieb der
Schuldige . Das gewaltige Schikſal hatte es aber

O 2



92

anders beſchloſſen . Gefeſſelt war der Unſchuldige
mit dem Boͤſewicht von neuem nach dem Gefaͤng⸗
niß gebracht .

Das Paclement zu Paris zog dieſe Sache , als
dahin gehöoͤrig zu ſeiner Unterſuchung . In den
Augen des Kriminalgerichts wird der von ſeinen
erſten Richtern frei geſprochene brave Joſeph ein
Brudermoͤrder , durch eine Sentenz vom 4. Dec .
1779 . wird Puͤre als ſchuldig und uͤberwieſen ge⸗
achtet , in Geſellſchaft des Lelye , den Niklas Puͤre
den Hals abgeſchnitten , ihm Meſſerſchnitte in den
Leib , und in die Bruſt gegeben , und ihm ſeine
Effekten geraubt zu haben . Im Gefolge deſſen wird
er verurtheilt :

Vor der Kirchthuͤre zu Laon , mit einer Ta⸗
fel vorn und hinten , worauf das Wort Bru⸗
dermoͤrder gegraben , Buße zu thun , und
ſodann auf den Gerichtsplaz gefuͤhrt, ihm die
Hand abgehauen , lebendig geraͤdert , und
ſogleich verbrannt zu werden .

Aus Furcht , der Befehl zu dieſer Exekution moͤch⸗
te widerrufen werden , ward er beſchleunigt .

Durch eine Folge des Unſinns , der in dieſer gan⸗
zen Unterſuchung geherrſcht hatte , befolgte man
nicht den Gebrauch , nach welchem der geringere
Verbrecher zuerſt hingerichtet wird ; als Bruder⸗
moͤrder mußte Joſeph zuerſt ſterben ; Lelye
ward erſt achtzehn Tage nachher , den zten Januar
1780 . dem Henker uͤbergeben . Man ſchildere ſich
das Entſezen der Richter , und ſtelle ſich das

—
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verſchiedene Gefuͤhl der Zuſchauer vor, als dieſer
Elende in dem Augenblik ſeiner Hinrichtung von
Gewiſſensbiſſen gemartert , die Gottheit , das Ge⸗
richt und ſeinen Freund um Verzeihung bat , ge⸗
ſtund , daß er dieſen leztern durch eine falſche Anga⸗
be getoͤdet, und daß er den Wiklas Puͤre allein
—er allein ermordet haͤtte. Er ließ ſich an die
Stelle , wo das Verbrechen veruͤbt worden , fuͤhren,
und zeigte zur Beſtuͤrzung der Richter , die Unmoͤg⸗
lichkeit einen Mitverbrecher gehabt haben zu koͤn⸗
nen , ſezt dadurch die Unſchuld des Puͤre ans Licht ,
und noͤtbigt das Gericht , ſich ſelbſt desienigen
Verbrechens ſchuldig zu erkennen , welches es
an ihm eben beſtrafen will .

Teie 20

Sonderbare Geſinnungen im Tode .

Ich pflege uͤberaus gerne auf die Handlungen der
Menſchen im niedrigſten Stande Achtung zu ge⸗
ben . Sie handeln weit gerader , als andere von
feineren Sitten , wenigſtens mit minderem Ehrgeiz
und Verſtellung . Dabei kann die ſimple Menſch⸗
heit beſſer beobachten .

In der Stadt , wo ich wohne , hat ſich folgende
wahre Geſchichte zugetragen , die ich erſt erzaͤhlen
will , ehe ich Anmerkungen mache .
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